
Päpste VO]  $ der Stellung der Person der enısche „persona”” fast immer mıt „Persönlich-
menschliıchen Gesellschait, VO Eigentum, VO:  - keıt übersetzen, nıcht riıchtig ist. Wenn 1119}  -

der menschlıchen Arbeıt, VO:  - der Stellung des allerdings cdie Sozialphilosophie VO!  - Utz
Arbeıters 1 Unternehmen und endliıch VO'  5 kennt, weıiß InNan, daß dahınter eın Programm

steht.gesellschaftliıcher Ordnung nach Leistungs-
gemeinschaiften. In klassıscher Form wiıird dıe Entwicklung der
Man kann Sagcnh, daß dıe heute brennendsten Eıgentumsirage abgewickelt, wobel sıch wıe
gesellschaftspolitischen Probleme sınd, dıe hıer den anderen Kapıteln gerade dıe OL all-

Sprache kommen. Der OrZUug des Buches gestellten kurzen Skızzen ZU „Zeitrahmen‘‘ als
lıegt ın seiner Methode, dıe behandelten Fragen sehr nützlıch und klärend erweılsen. Man wıird
genetisch darzulegen, ihre Entwicklung VOIN ber kaum SCH können, daß nunmehr dıe
Leo X11l bıs Johannes aufzuzeıgen. Sozialfunktion des Eıgentums die Indivıdual-
Der Vertfasser findet, daß sıch dıe Gedanken der funktion überwıege (69 f.) Hıer wAäare vorteıiıl-
Päpste fast durchwegs nach dem Schema: haft SCWCCSCH, sıch differenzierter auszudrücken.
„vorbereiten-durchdenken-anwenden‘ entfalten. In den Kapıteln über die Stellung der mensch-
Im Durchdenken zeıgt sıch, Was einem auf- lichen Arbeıt und die Unternehmensstruktur
gestellten Prinzıp zeıtgemäße Ausfiformung, zeigt sıch dıe eigentliche Stärke des Vertfassers:
endgültiger Gehalt ist. Wır meınen, daß 11132  -

dieser Methode 1in der Darstellung der Soz1ial- seıne vorsichtige, unNnser6cs Erachtens richtige
Interpretation VOIl Pıus XIl und Mater et

lehre der Päpste überhaupt den Orzug geben Magıstra. Die außerst heiklen Frragen der Selbst-
sollte. Dann könnte 11139  w} iıhren eigentlichen finanzıerung, der Lohngerechtigkeıt, der Gewinn-
Gehalt erkennen und die zahlreichen un! be- beteiuligung un: der „produktıven Leistung“‘ des
dauerlichen Mißverständnıisse vermeıden. beıters werden abgehandelt, daß uch der
Naturgemäß ist das Kapıtel „Die menschliche

LwWwAas vorsichtige Unternehmer nıcht abgeschrecktPersönlichkeit der Gemeinschaft“ wird Wohltuend wirkt uch das Herausheben
schwächer geraten. Die päpstliche Sozjallehre des personalen Gesichtspunktes be1 der (3@-
deutet ja dıie philosophischen urzeln ıhrer rechtigkeıt Was 1m „KatholischenErkenntnisse mehrd als sS1ie S1C ausführt. Deshalb Soziallexikon"® (Tyrolıa, Innsbruck be-
ist uch schwer, Aaus den Enzyklıken und An- dauerlicherweise uUrz „abserviert“ wird, kommt
sprachen dıe volle Sozlalphilosophie heraus- 1 etzten Kapıtel be1 de Wiıtte voll ZU) Geltungzuholen. Die Gesellschaftlichkeit des Menschen ıne nüchterne rwägung ZU) Gedanken einer
wıird nıcht tiefer begründet als mıt den Begriffen „leistungsgemeinschalftlıchen Ordnung‘‘ der Ge-
„Geben“ un! „Empfangen‘”. meısten STOF' sellschaft. Es wirkt 1n diesem umstrittenen Pro-
1ın diesem Kapıtel das Schwanken der ler- blem geradezu befreiend, WL das Neue dieser
minologie. SO werden dıe Begriffe „Person” und Gesellschaftsordnung LWa charakterisıert wırd
„Persönlıchkeıit" unterschıedslos gebraucht, mıt: „Demokratıe nıcht alleın ım politischen,phiılosophisch verhängnisvoll seıin kann (Gemein- sondern 1 aNzCH gesellschaftlıchen und wirt-
hın versteht ın der Philosophıe den Begriff schaftliıchen Leben‘“‘
„Person”” in einem ontologischen Sıinn, den

Nachdem dıe Überarbeitung und AnpassungBegriff „Persönlichkeıit"‘ hingegen 1n einem
NSCIC Verhältnisse VO:  - ınem kompetentenethıschen ınn als cıe ZUTT vollen Entfaltung 5C-

langte Person. Es waäare deshalb besser VO  - Fachgelehrten WI1E VO:  5 Nell-Breuning durch-
„Personrechten‘“‘ un nıcht VOINl „Persönlich- geführt wurde, kann 1112l dıieses uch als

verlässıgen Führer durch die wichtigsten prak-keıtsrechten“‘ reden, denn uch das Kind, tischen Fragen der katholischen Sozajallehre be-dıe ethisch nıcht entfaltete Person, besıitzt dıe
menschlichen natürlıchen Grundrechte. Es mag zeichnen. Es eignet sıch gleichwohl für die Arbeıt
se1n, daß sıch diese Vermischung derTerminologie ın Männerrunden un! den Unterricht ın der
durch das häufige Zitieren der deutschen Aus- höheren Schule W1€e für dıe Vortragstätigkeit des

Fachmannes.gabe der Ansprachen VO:  o Pıus CT durch
Utz-Groner erg1bt, da diese utoren das ıtalı- Linz/Donau Georg Wiıldmann

RCHENRECHT
des Rechts, seiıner Einordnung 1n den OrganiısmusDET JEAN, Le [aıcat el le droıt de ’ Eglise
der Kırche un: der AuSs ıhm erwachsenden3070) Collection ABa Vıe Nouvelle**, Les Editions

Quvri&res, Parıs 1963 Kart NF 12.60 Gehorsamspflicht. Dabeı kommt dem Verfasser
Die Titelgebung äßt zunächst vermuten, daß sowohl seıne Belesenheıt als auch se1ın vorsichtig
der Vertfasser den Versuch gemacht haben abwägendes Urteıil Zus  s besonders dann,

WEnnn sıch ın eın Spannungsfeld begibt, daskönnte, dıe Linıe über die theologische Kr-
öÖrterung hınaus ZU Verständnıis eiıner noch sehr VO: Schlagwort geprägt wırd. Mıt behut-

schafifenden Rechtsordnung über dıe Stellung Hand werden die Widersprüche, die sıch
des Laien zıehen. Die außerst knappe Gesetz- Aaus der scheinbaren Gegensätzlichkeit VO:  - Liebe
gebung des Codex mas dazu vielleicht anregenN;,; und Recht, Freiheıit und Gehorsam, Geist un!

Buchstabe, Heiligkeıit und Hierarchie ergeben,dennoch ist dieser Versuchung wider-
standen und hat sıch einer verfrühten ussage angefaßt un! auf ıhren ursprünglichen Wahrheıits-
enthalten. Sein Anlıegen gılt dem Verständnıiıs gehalt zurückgeführt.
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Dieser Gedanke verleiht dem zweiıiten eıl des nonısche Recht davor bewahren, ınem Legalıs-
Werkes seine Bedeutung un! teilweise Berechti- IL US ZU) Opfer fallen. Im Anhang bringt
gung, WCIL der Verfasser 1n gemeinverständ- der Vertfasser einıge Bemerkungen einer
lıcher vielleicht z schablonenhafter) Weıise Theologıe des Verhältnisses VOIl Kırche un
1NeMN berblick über dıe Verfassung der Kırche Staat Klar und überzeugend wird dıe Grenz-

zıehung VOTgSCHNOMME: un damıt aufgezeigt,gewährt (Primat, Römische Kurie, ]LÖzesan-
Katholische uch 1M der Staat {ür sıch den unmıßverständlichenverfassung, Aktıon).

Juristisch geprägten Organısmus behält der Begriff ıner „laıkalen‘” Gesellschaft 1ın Anspruch
einzelne se1ine Verantwortlichkeıit SOWI1E seine nehmen kann Ebenso geglückt ist die Inn-
durch die Taufe verlıiıehene uigabe ZUTr Aus- deutung der „indırekten“ Gewalt, dıe der Ver-
übung des Apostolates, denn das Gesetz befreıt fasser VO geschichtlichen Ballast befreit un
nıcht VOTLT der persönlıchen Entscheidung, CI - SIC iın iıhrer zeıtlosen Bedeutung umschreıbt:
ote nıcht dıe Inıtiatıve, sondern hat 1U die Kırche übt die Gewalt über das Zeıtlıche A
dienen. Mag dıe Perfektionierung der Gesetz- indem sS1e durch das Gewissen der Christen auf
gebung Analogıen zwıischen Kırche und Staat cıe Welt wirkt.
schaffen, das Leitbild der Gesetzesanwendung

Wıen Alexander Dordetterhält der Kırche eigene Züge, die das ka-

ASTOR  EOÖO  (LE
MÜLLER Ö  '3 Das Problem Jon Befehl und der „Anthropologıe des Gehorsams“‘ (5 Kap.)
Gehorsam ım Leben der Kırche. Eıne pastoraltheolo- und der heutigen „psychologisch-sozıologıschen
gische Untersuchung. GE) Verlag Benzıger, Sıtuatıion"“ (6 Kap.) Der drıtte 'Teıl 99-  IC
Einsiedeln 1964 Leinen sfr 19.80 pastoraltheologischen Erfordernisse‘‘ zıicht dıe
Der allgemeıine Eındruck, daß ın der Kırche praktischen Folgerungen der bisherigen Unter-
e1in Gehorsamsproblem g1bt, wiıird bestätigt durch suchung und spricht VO!  - der Stellung des

Katholiıken heute ZU) Gehorsam der KırcheAußerungen höchster kırchlicher Stellen un!
durch dıie Laıteratur diesem 1hema Die CZ Kap.) und bringt schließlich 1M Schluß-
Sıtuation, skıizzenhaft gezeichnet, ist iWwa diese: kapıtel dıe ‚Ösung der Problemirage, W1Ee „heute
Infolge soz1ologischer Entwicklungen findet der Gestalt, Bereiche und Ausmaß kirchlichen Be-
heutige Mensch keinen unmıiıttelbaren Zugang ehlens un Gehorchens sSse1inNn sollen, damıt

die Kırche sowohl der ahrheıt iıhres Wesensinstitutionellen Autorität, obwohl auf-
als uch der Erfüllung ihrer Sendung dergeschlossen ist für die ahrheıt und das Gute;

reagıert höchst empfindlıch Mißbrauch gegenwärtigen Menschheıit besten gerecht
elterlicher Autorıtät und leidet zugleich wiırd“®® (Z232 Eıne ausgezeichnete Bıblıographie,
Mangel echter elterlıcher Autorität; erwartet, e1in ausführliches Personen-, Sach- und Autoren-

register beschließen das Werk.daß Betehl 1n ırgendeıiner Form miıt-
Es ist hıer unmöglıch, 1mM einzelnen den Ertragbeteuligt sel, un! se1 nNnur dadurch, daß der

Befehlende ıhn mıtdenkt 17 Hınblick auf dıe Aus- Eıinsıchten, Erkenntnissen und bisher
wirkung des gegebenen Befehls; ist dem Ver- unausgesprochenen Wahrheıiten un! kritischen
ireter göttliıcher Autorität gegenüber 1ın dem Hınweisen darzulegen, mıt denen der Leser 1n

]edem Kapıtel bereichert wird. Das Buch, dasMaße E Gehorsam bereıt, als dieser sıch
WIr ın den Händen der Befehlenden ebenso W1eselbst zurücknımmt un:! dadurch das Göttliche

transparent werden läßt Aus dieser Lage ergıbt denen der Gehorchenden sehen möchten, ist
sıch VO:  - selbst, daß das Verhältnis Befehl— e1in Musterbeispiel harmonischer Einheıt VO  -

Gehorsam eın vielschichtiges Problem ist, exakt wissenschaftlicher Arbeıt, umfassender Be-
handlung des gestellten I hemas un: klarer,leider 1ın Abhandlungen über den Gehorsam
fesselnder Darstellung.vielfach übersehen wird.

Nun lıegt diıesem alle Glieder der Kırche - Schwaz| Tirol 0SE, Steindl
gehenden LThema die Untersuchung des Frı-
bourger Pastoraltheologen VOT, dıe als eın MENGES WALTER/GREINACHER NOR-

ERTI (Herausgeber), Die <ugehörigkeit ZUur Kirche.Standardwerk diıeser Frage anzusehen ist.  D
Bericht über dıe iınternationale KonferenzDas Werk glıedert sıch 1n drei Teıle. Der erste

Teıl befaßt sıch mıt den theologıschen Voraus- für Relıgionssoziologıe Königstein/Taunus.
setzungen und Grundlagen. Der gıbt darın (Schriften Pastoraltheologie, 183.)
einen umfassenden un krıtıschen Überblick Matthıas-Grünewald- Verlag, Maınz 1964
über dıe seıt 1939 erschienene Literatur ZU Leinen 19.80
Gehorsamsproblem (} Kap.), beiragt die Seit der ersten internationalen JTagung katho-
Kırchengeschichte nach Ursprung un! Ent- ıscher Relıgionssoziologen (1948) bıs ZU sıehten
wicklung der Kirchengewalt (2 Kap.), stellt hat dıe Religionssoziologıe 1m inner- und
dann dıe dogmatische Aussage über die Kırchen- außerkirchlichen Bereich Ansehen un: An-
gewalt heraus (3 Kap.) und geht 1mM Kap. der erkennung gefunden ; den pastoralen Schwer-
Moraltheologie des Gehorsams nach. Im zweıten und Brennpunkten der Welt S11 eine Sanzc
eıl wendet sıch der den „ Voraussetzungen Reihe VOIl Zentren für religionssoziologische
VO:  5 seıten des heutigen Menschen‘“‘ für das Beifehl- Forschung entstanden. Im pastorellen Alltag
Gehorsams- Verhältnis un! handelt darın VO)]  5 jedoch scheint diese Junge Wissenschaft noch


